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Brutparasitismus durch den 
Kuckuck; Prädation.

Am dammseitigen Rand des Schilffeldes, wo für 

den Kuckuck nahe gelegene Möglichkeiten zum 

Ansitz vorhanden sind, können Teichrohrsän

gernester parasitiert werden. Für monotone Flä

chen ohne Gebüschbewuchs trifft das weniger 

zu. Die vom Kuckuck ausgehenden Schädigun

gen dürften im Ganzen gering sein. 2002 konn

te ich nur einen einzigen Jungkuckuck, welcher 

vom Teichrohrsänger gefüttert wurde, beobach

ten. Analoges gilt für Nesträubereien durch 

Elster und Rabenkrähe. Fehlen nähere Ansitz

möglichkeiten, können Teichrohrsängernester 

als „sicher“ gelten. Im Gegensatz zur Rohrwei

he, die meist eine ergiebigere Nahrungsquelle, 

u. a. kranke und tote Botulismusopfer, bevor

zugt, stellt der Sperber in Ufernähe durchaus 

eine Gefahr für nahrungssuchende Teichrohr

sänger dar.
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Sumpfohreule Asio flammeus 
als Beute des Uhus Bubo bubo

von Dieter Aichner

Beutelisten des Uhus (Bubo bubo) sind bereits 

vielfach veröffentlicht und diskutiert (GLUTZ 

VON BLOTZHEIM & BAUER 1980, FÖRSTEL 

1995). In der Regel wird der Uhu eine leicht 

verfügbare Nahrungsquelle ausschöpfen, etwa 

Ratten und Kaninchen (AICHNER 2001). Doch 

gibt sein Rupfungsspektrum auch einen Quer

schnitt über die Avifauna eines Gebietes mit 

zum Teil aufschlussreichen Funden. So konnte 

ich allein an Greifvögeln und Eulen innerhalb 

eines Jahres den Mäusebussard, Sperber, Turm

falke, Waldkauz und Waldohreule als Beute 

nachweisen.

Eine der seltensten und gefährdetsten Eulen 

(HÖLZINGER et al. 1973), die Sumpfohreule 

(Asio flammeus), taucht eben aus diesen Grün

den kaum in Beutelisten auf. In MÄRZ (1987) 

findet sich ein Hinweis vom Ende der 50er Jah

re: „an den Uhuplätzen mehrfach Sumpfohreu

len, die auf dem Durchzug waren“ Einmal 

taucht eine Sumpfohreule bei umfangreichen 

Untersuchungen im Allgäu zwischen 1960 und 

1981 zum Nahrungsspektrum des Habichts auf 

(RUST & KECHELE 1982).

Am 14. Oktober 2001 fand ich bei der Bege

hung eines Uhureviers nähe Landau a.d. Isar an 

einer Rupfkanzel die Reste einer Sumpfohreule 

(Abb. 2).

Beim Fundort handelt es sich um ein geräumi

ges Kiesabbaugebiet von etwa 30 ha Größe im 

tertiären Isar-Inn-Hügelland (400 bis 450 m ü. 

NN), wo sich meist Ackerflächen und Fichten-
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